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Heiteres Oktoberfest
Freitagabend bis Sonntag stand ganz im Zeichen der beliebtesten bayrischen Tradition. Senn’s 
Oktoberfest in Altendorf, organisiert von Peter Senn, fand zum sechsten Mal statt und lockte zahlreiche 
Besucher an. Verschiedene regionale Vereine halfen bei der Durchführung. In au­ällig schönen Dirndl 
und traditionellen Lederhosen wurde ausgiebig zur Musik der Bands Wolkenbruch und der Vollgas 
Kompanie gefeiert. Haxen, Hendel, Weisswürstl und Brezn gönnte man sich nach Tanzeinlagen und 
Polonaise. Damit alle sicher nach Hause kamen, o­erierte Senn mit Hilfe der Feuerwehr Altendorf den 
Heimbring-Service für die Region. «Ich möchte, dass die Leute aus sich heraus kommen und feiern 
können, das freut mich sehr», so Senn.  Text und Bild Janine Jakob

von Verena Blattmann

Die bekannte, für einen Chor 
eher einfach zu  singende 
«deutsche Messe D 872» 
von Franz Schubert zeigte 
sich am Samstagabend in 

der Pfarrkirche St. Anna in einem ganz 
anderen Gewand. Der  musikalische 
Leiter des Konzerts, Alexander Seidel, 
Kirchenmusiker bei der reformierten 
Kirchgemeinde Höfe, überraschte mit 
einer neuen Fassung, indem er jedes 
Lied in einer anderen Besetzung er-
klingen liess. «Es war ein Experiment, 
die Messe von Schubert mit der ‹Se-
renade in B Gran Partita KV 361› von 
Wolfgang Amadeus Mozart in Verbin-
dung zu bringen», erklärte Seidel. Dass 
 dieses Experiment gelungen ist, war am 
grossen Applaus zu erkennen, welcher 

Sängern und Musikern am Schluss des 
Konzerts entgegengebracht wurde.

Eine Ode an Gott
Komponist und Kapellmeister 
 Antonio Salieri, ein grosser Gegenspie-
ler  Mozarts, zerriss dessen Werk zu-
erst, bis er die wunderbaren Soli  hörte. 
 Seidel sieht den Berührungspunkt im 
 «Adagio» der «Gran Partita» und im 
«Sanctus» von Schuberts Messe.  Keine 
Komposition sei von solch tiefster 
Sehnsucht erfüllt, und es scheine, man 
 höre die Stimme Gottes, soll Salieri ge-
schwärmt haben. Dies sage man auch 
dem «Sanctus» von Schubert nach,  
erläuterte Seidel in seinen Ausführun-
gen zum Konzert.

Das sehr berührende, harmonische 
«Adagio» hörte sich wie die schönste 
Form einer Lobpreisung Gottes an und 

löste ähnliche Emotionen aus wie das 
«Heilig» aus der Schubert-Messe.  Seidel 
verlieh diesem berührenden Lied mit 
seiner Fassung noch mehr Würde, in 
dem er beispielsweise in der ersten 
Strophe zuerst den Bläsern die Ein-
leitung überliess und bei «Er, der nie 
begonnen, er, der immer war» den gan-
zen Chor lobpreisend einstimmen liess.

Schon das «Wohin soll ich mich 
wenden» zum Eingang und das  Gloria 
 «Ehre, Ehre sei Gott in der  Höhe» 
 versprachen eine interessante und 
 eindrückliche Interpretation von 
   Schuberts «Deutscher Messe».

Wechselnde Besetzungen 
Während der ganzen Messe wechsel-
ten sich der Chor, das Chor quartett, 
ein Fernensemble bestehend aus 
 Gesangssolisten, die ihre Stimme von 

der Empore aus erschallen liessen, 
der Organist Daniel Trumbull und die 
 Bläser, welche die ganze Messe beglei-
teten, ab. 

Fröhliche, beschwingte Leichtigkeit 
vermittelte das «Menuett I und II» der 
«Gran Partita», verstärkt durch Walzer-
takte dazwischen. Bei «Tema con 
 Variazioni» liess Mozart seiner Fanta-
sie in allen Belangen freien Lauf. Die 
sehr schöne Melodie kam mal  verspielt, 
verschnörkelt, schnell oder wieder 
 gemächlicher daher. Beeindrucken-
de Soli, etwa der Oboistin Yoko Jinnai 
oder des Klarinettisten Urs Bamert, ver-
edelten die Sätze von Mozarts Werk. 

Chor und Musiker überzeugten das 
zahlreich erschienene Publikum mit 
Leistung, starker Ausdrucksweise und 
ihrer merklichen Freude an Gesang 
und Musik.

Chorkonzert «Wien – 1800» 
mit Schubert und Mozart
Das Chorkonzert des Projektchors Höfe mit Bläsern des Sinfonieorchesters  Kanton 
Schwyz in der Pfarrkirche St. Anna in Schindellegi fand grossen Anklang.

Experiment gelungen: Das anspruchsvolle Konzert verlangte von den Musikerinnen und Musikern einiges ab. Bild Josef Blattmann

Entstehung von Fenstern
Am Tag der o­enen Tür der Firma Hegner Fenster in Galgenen wurde am Samstag zum Thema Fenster 
informiert. Trend sind nach Hansjörg Hegner Fenster mit Minergie-Standard. Aufgezeigt wurde unter 
anderem, wie man einen Sanierungsrahmen bei älteren Häusern macht. Die Besucher konnten den 
Unterschied von neuen und alten Fenstern mit der Hand erfühlen: Ein Fenster, das optimal isoliert, ist 
von aussen kalt, eines, das die Wärme nach aussen durchlässt, dagegen warm. Bei «hören und staunen» 
wurde deutlich, wie ein gut isoliertes Fenster den Schall von aussen abhält. In der Produktionshalle 
wurden beim individuellen Rundgang alle sieben nötigen Arbeitsschritte zur Entstehung eines Fensters 
gezeigt. Rahmen wurden zugeschnitten, geschweisst und das Glas in Flügel eingesetzt.  Text und Bild jaj

Neuer Auftritt von 
Pro Senectute
Als bekannteste und grösste 
 Dienst leistungsorganisation für ältere 
 Menschen in der Schweiz sieht sich Pro 
Senectute einem immer kompetitiver 
werdenden Umfeld gegenüber. Um ihre 
Position als moderne und leistungs-
fähige Dienstleisterin auszubauen, 
wurde Anfang Jahr eine Überarbeitung 
der Marke und des Marken au¥rittes 
beschlossen. Der prägnante Name in 
Grün wird überall erkannt und  wurde 
deshalb beibehalten. Zusammen mit 
einer natürlichen Bildwelt, die selbst-
bewusste ältere Menschen zeigt, und 
einem wenig abgeänderten Layout 
entsteht ein frischer und zeitgemässer 
Au¥ritt. «Als fast 100-jährige Schweizer 
Institution muss Pro Senectute stän-
dig in Bewegung bleiben, um auf die 
sich verändernden Bedürfnisse unse-
rer Zielgruppen reagieren zu können. 
Die Einführung des neuen Au¥rittes 
hat bei uns intern eine enorm  positive 
Dynamik ausgelöst und stärkt uns als 
Ansprechpartner Nummer eins in der 
Schweiz für Altersfragen», sagt Lisa 
Planzer, Kommunikationsverantwort- 
liche beim schwyzerischen Verein. Das 
neue Design wird ab sofort sukzes-
sive bei Pro Senectute Schweiz sowie  
allen kantonalen und interkantonalen 
Pro Senectute Organisationen einge-
führt. (eing)

VCS mit neuer 
Geschäftsleiterin
Der VCS Schwyz als Sektion des Ver-
kehrs-Clubs der Schweiz engagiert 
sich seit 30 Jahren für eine nachhal-
tige Verkehrspolitik. Nun hat der VCS 
Schwyz eine neue Geschä¥sleiterin, 
 Julia  Hofstetter. Ihr Einstieg als neue 
Geschä¥sleiterin erfolgte mit der 
 Erarbeitung der Stellungnahme des 
VCS Schwyz zum Richtplan 2015. Hof-
stetter sagt dazu: «Im Kanton Schwyz 
ist in den letzten Jahren übermäs-
sig gebaut worden. Der Richtplan ist 
ein wichtiges Instrument, diese Ent-
wicklung in vernün¥ige Bahnen zu 
lenken. Die Zielsetzungen des Richt-
planes sind zu begrüssen, enttäuscht 
bin ich von der mangelnden Verbind-
lichkeit, den fehlenden Werkzeugen  
und Fristen.» (pd)




